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Keine grötzeren Gefechte in Ober-Elsaß , aber heftige Kämpfe
am Ufer-Kanal . — Die Deutschen gehen bei Lille zur Offensive
über. — Belgische Flüchtlinge dürfen in England wegen
Spionagefnrcht nicht mehr landen . — Der Reichstag wird

Anfang Dezember einbernfen .

Meldung des Wolffschen Bureaus .

Grotzes Hanptgnartier , 21 . Okt. Am Yserkanal stehen unsere
Truppen noch in heftigem Kampf . Der Feind unterstützt seine Artillerie
vom Meere nordöstlich von Nieuwport aus . Ein englisches Torpedo¬
boot wurde dabei von unserer Artillerie kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich von Lille dauern fort . Unsere Truppen
gingen auch dort zur Offensive über und warfen den Feind an mehreren
Stellen zurück .

Es wurden etwa 2000 Engländer gefangen genommen und
mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist noch Leine Entscheidung
gefallen .

Keine größeren Kämpfe in Gber-Llsaß
Zur Beruhigung der Angehörigen der im Elsaß la¬

gernden Truppen iwhmen wir von der nachstehenden Zu¬
schrift. welche Las Kaiser!. Eisenbahnvertehrsamt in Col¬
mar an die Köln . Volkszeitung gerichtet hat, No -
tlZ- Da heißt es : „Seit vierzehn Tagen verbreiteten
Deutschfeinde nn Ober -Elsaß und in der Schweiz unwahre
Angaben über d»e Kriegslage . Diese falschen Nachrichten
werden meist in schweizerische Zeitungen hineingeschmuggelt
und aus diesen von deutschen Zeitungen übernommen. Es
smd dergleichen Falle bereits zahlreich festgestellt worden.
So wurde berichtet, daß an der Schlucht (also bei Mün¬
ster) und in der Richtung nach Wildenstein die ftcmzösi -
schen Abteilungen bis weit über die Grenze zurückgedrängt
und hierbei zahlreiche Gefangene gemacht worden sind.

Ein ganz ähnlicher Artikel stand vor vierzehn Tagen
rn der Frankfurter Zeitung , nur mit dem Unterschiede .
M damals die Gefechte bei der Schlucht und am Wei¬
sen See stattgefunden haben sollen. Gleich darunter findet

. me Nachricht, daß aus Belsort der größte Teil der
Zwilbevölkerung abbefördert worden sei.

der lleberschrrft Französische Flieger heißt es
Mn , daß über Neubreisach zwölf französische Flieger ge-

worden seien .
2n der Straßburger Post Nr . 1032 vom 13. Oktober

befindet sich auf der zweiten Seite in der dritten Spalte
Mer der Ueberschrift: Die Kämpfe im Oberelsaß, die
Angabe, daß in der Nähe von Belfort ein heftiges Gefecht
uattgekinden habe, große Züge gefangener Franzosen nckch
Teopoldshöhe befördert worden seien usw.

Alle diese Angaben .sind erfunden , und es ist hier
AAinein bekannt, daß diese Nachrichten den Tatsachen
urW entsprechen . Es finden kleine unbedeutende Gefechte
ibMoglich statt, die aber nicht erwähnenswert sind ."

Die Nichtigkeit der vorstehenden Meldung bestätigt
°^nn auch her Redaktion der Volksmacht. Ein Partei -
ZAnsse schreibt uns kurz : „Außer kleinen Patrouillenge -
'Men und öfterer Stellungnahme der Kompagnien bat sich
buchs ereignet".

DeutscherLanSungsversuch in LnglanL.
4: Times diskutieren ' , in einem Artikel über die Ak -
! 'bnsmöglichkeiten der deutschen Flott «. Sie üb« Zurück¬
haltung , um ihre Bereitschaft in der Nord - und Ostsee zu
vewahren : ebenso beschirme sie die Küsten . Dadurch ge-

Ehr an Wert , als einige Armeekorps. Ern Ver-
lanen oer Hafen wäre ein verzweifeltes Abenteuer, zumal
AE man das Verhältnis der englischen und deutschenMotte von zwei zu eins in Betracht ziehe .
Ai. Anspielung des Reichslagsabgeordneten Erzberger.

Hamiten mit allerlei lleberraschungen zur See .ähnl ich der 42 - Zeiälmetergeschütze . rechnen, nehmen die Ti -
^ verlorene deutsche Seeschlacht käme

Preisgabe Deutschlands gleich Eine russische Landung

in Deutschland, ebenso wie eine deutsche in England , er¬
klären englische Seeoffiziere für einen Wahnwitz. Die Be¬
gleitflotte würde durch die Uebermacht einfach vernichtet,
ebenso würden die Transportschiffe durch Unterseeboote und
Torpedojäger das gleiche Schicksal erfahren. Abgesehen da¬
von ser die ganze Küste von Leith bis Harwich durch
eigene und fremde Minen unsicher und nicht passierbar.
Bleibe also nur die südliche Nordsee, aber auch da sei
die Ueberfahrt gefährlich. Ebenso halten die Times die
Landung einer Luftflotte für unmöglich. Herüberkommende
Zeppeline würden anderen Luftfahrzeugen begegnen und so
ohne weiteres vernichtet werden.

Die en glischen Gefinnwerluste .
Nach amtlichen Berichten beträgt der Verlust des eng¬

lischen Heeres während der Kämpfe an der Aisne vom 12.
September bis 18 . Oktober an Toten , Verwundeten und
Vermißten 651 Offtziiere und 12 980 Mann .

Belgische Flüchtlinge
dürfen an der Ostküste Englands nicht mehr landen.
Diese Verfügung hat soeben der englische Marineminister
erlassen . Man glaubt , daß sich unter den belgischen Flücht¬
lingen deutsche Spione befinden: man will wissen ,
daß bei der letzten Landung auch 40 deutsche Spione dabei
gewesen wären . Sogar die Landung in Plymouth ist ver^
boten . — Ferner meldet man, daß London aus Angst
vor dem deutschen Ansturm stark befestigt wird.

Zeh« Iah « Zuchthaus für Kriegsoerrat .
(W . T . B .) Mülhausen , 21 . Oft . Ein bei dem

Bürgermeister in Sennheim beschäftigter Arbeiter na¬
mens Goy wurde vom hiesigen Kriegsgericht zu zehn Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt , weil er einer französischen
Patrouille den Standort der deutschen Vorposten verraten
hatte .

Die neuesten Vorkommnisse in Italien
geben Veranlassung zu Besorgnissen, wenn man auch nicht
zu schwarz sehen darf . Es ist die Tatsache: Valona
wurde durch eine Matrosenkompagnie des Kreuzers Agor -
dat und des Torpedozerstörers Dardo besetzt. Das Infan¬
terie-Regiment 47 aus Lecce ist dorthin unterwegs . Da¬
durch ist das Balkanproblem und der Gegensatz zwischen
Italien und Oesterreich aufgerollt . Die Franks. Ztg . sagt
in einem Privattelegramm aus Rom allerdings : Die Be¬
setzung Dalonas durch die Italiener ist bisher noch nicht
vollzogen . Vorläufig wirb Italien eine stärkere Flotten¬
abteilung vor die Bucht von Valona und die albanische
Küste senden. Die Regierung pull , solange sie keine be¬
sonderen Ereignisse dazu zwingen, Valona nicht besetzen,
sondern die Lösung der gesamten Adriafrage im großen
europäischen Friedensschluß abwarten .

Nach einem Sahre.
In dieser Oktoberwoche, am 21. Oktober 1913, fanden

die badisch en .Landtagswahlen statt. Wer spricht
heute davon ? 'Niemand ! Die furchtbaren Ereignisse der
letzten Wochen, dst völlige Neugestaltung unserer Aus¬
landspolitik haben in so hohem Maße das Interesse aller
Staatsbürger rn Anspruch genommen, daß zu eingehenden
Bettachtungen über die Entwicklung der innerbadischen Poli¬
tik seit den vorjährigen Wahlen weder Zeit übrig bleibt,
noch Interesse dafür vorhanden ist .

Wenn wir trotzdem heute in kurzen Zügen darauf zu¬
rückkommen, so geschieht es , um in wenigen Strichen die Auf¬
fassung unserer Gegner zu korrigieren, daß am 21 . Oktober
1913 die Sozialdemokratie Badens niedergerun¬
gen worden sei und sich von dem Schlage nicht mehr erholen
werde, den sie damals erlitten habe.

Es herrscht jetzt Burgfrieden zwischen den Parteien
und die Zensur sorgt dafür, daß parteipolemische Ausein¬
andersetzungen in der Presse keinen breiten Raum ernneh -
men. Aber dies darf heute doch festgestellt werden, daß
sich unsere politischen und sozialen Gegner schwer getauscht
haben, als sie unseren parteipolitischen Niedergang verkün¬
deten und unseren Einfluß im öffentlichen Leben Badens
reduzierten.

Gewiß , die Landtagssession von 1913-14 trug ein an¬
deres Gesicht , wie die vorhergehenden Landtagsperioden .
Aber dem aufmerksamen Beobachter entging doch nicht, in
wie starkem Maße sich gerade in den Monaten Januar bis
Juni , also bis zum Schluß des Landtags , die Kampfes¬
lust der badischen Sozialdemokratie entfachte , wie sie be¬
müht war . die (ruhig zugestandene) Schlappe der Ofto¬
berwahlen von 1913 wieder auszuwetzen . Jedenfalls
konnte man nach Schluß der verflossenen Landtagssession
unschwer Voraussagen , daß die badische Sozialdemokratie
ihre Daseinsberechtigung in den Kämpfen der Zukunft erst
recht erweisen werde . Die Prophezeiungen , insbesondere
der Zentrumspresse, hatten sich als nicht stichhaltig heraus¬
gestellt.

Seit dem Ausbruch des Krieges basiert natürlich
auch in Baden die Politik auf einer neuen Grund¬
lage . Wir befinden uns gegenwärtig inmitten dieses Ilm¬
gestaltungsprozesses , aber es ist verfrüht , schon jetzt
gewissen Schlußfolgerungen nachzuhängen. Damit muß ge¬
wartet werden , bis der Krieg vorbei ist . Nur soviel sei
konstatiert, daß wir bis in die neueste Zeit hinein auch in
Baden keine Veranlassung haben, die „ Wendung der
Dinge ", wenn wir es so nennen dürfen, zu beklagen öder
zu bedauern . Anzeichen davon machten sich bei unseren
Gegnern schon bei dem beklagenswerten Tod unseres Gen.
Tr . Frank bemerkbar, dann ist der Militärboy -
kott , der jahrzehntelang auch in Baden Heimatsrechtsuchte
und fand , aufgehoben . Gen . Geiß ist Bezirksrat in Mann¬
heim geworden , und was dergleichen Erscheinungen mehr
sind, die man in ihrer Bedeutung für den politischen Ein¬
fluß der badischen Sozialdemokratie nicht zu überschätzen
braucht, die aber auch nicht unterschätzt werden sollen.

Und das nach einem Jahre , nachdem man unseren
sicheren Niedergang verkündet und unsere ziemliche Aus¬
schaltung aus der Entwicklungsmöglichkeitder badischen Po¬
litik vorausgesagt . Das heute festzustellen , scheint uns nicht
überflüssig zu sein . Ist erst der Krieg beendet , wird
sich auf diesem Wege weiterbauen lassen . Denn nach un¬
serer Auffassung werden sich in den nächsten zehn Jahren
zwei Fragen in den Vordergrund drängen : die natio¬
nale und die soziale Frage ! An der Lösung der bei¬
den in hervorragendem Maße beteiligt zu sein , ist Ausgabe
auch der badischen Sozialdemokratie . Sie wird dieser Auf¬
gabe gerecht werden.

Jett uns alte Zeit.
^vas preußische Dreiklassenwahlrecht nack

d e m K r i e g e .
Heber eine Unterhaltung des Reichskanzlers mit dem

fortschrittlichen Abg . Konrad Haußmann wird berichtet :
„Beim Passieren des Großen Hauptquartiers hat der Reichs»
tagsabgeorduete Konrad Haußmann, der seinen in der
Schlacht bei Albert verwundeten Sohn zurücktransportierte,
den Reichskanzler gesprochen . Der Reichskanzler stellte da¬
mals (am 4 . Oktober) den Fall von Antwerpen für die
allernächste Zeit rn Aussicht. Die Haltung des Publikums
sei ausgezeichnet, ganz wie die der Truppen . Die Einigkeit
der Nation habe sich nicht bloß bewährt, sondern unauflös¬
lich befestigt. Die große Zeit werde auch eine neue Zeit
bringen.

Indessen gibt es aber noch immer Leute, die an der
Denkweise der alten Zeit festhalten. Zu ihnen gehört u . a .
die Redaktion der Post , die ganz erschrocken darüber ist.
daß der Vorwärts in einem Erinnerungsartikel an die
Thronrede von 1906 die Einführung des gleichen Wahlrechts
in Preußen als eine selbstverständliche Folge des Welt¬
krieges bezeichnet hat . Sie bemerkt dazu :

Die in Aussicht genommene Reform des preuß . Wahlrechts
sollte das Ziel verfolgen , daß das Wahlrecht nach dem
wirklichen Gewicht der Wahlstimme abgestuft und dem
Mittelstände der ihm gebührende entscheidende Einfluß
auf die Wahlen gesichert werde. Diese Feststellung er¬
scheint um so notwendiger , als , wie die Ausführungen
des Vorwärts beweisen, immer wieder der Versuch mi-
ternommen wird , völlig unsachgemäß jenen Satz ,

oer ,
Thronrede als Zusage der Einführung des Reichstags-
Wahlrechts in Preußen hinzustellen. ,

Das ist ein hilfloser Versuch , die neue Zeit mit attrST
Redensarten zu bekämpfen.
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Wie es in Antwerpen aussteht.
Eigenbericht der Volksmacht .

Antwerpen , 11 . Ost .
I.

Als wir nach dein unvergeblichen Einzug in Ant¬werpen mit einiger Mühe ein Hotel ergattert hatten (eswar jenes Hotel Weber , dessen deutscher Besitzer imAnfang des Krieges so oft totgesagt wurde), lieh es unstrotz der späten Stunde keine Ruhe . Wir machten uns zueinem kurzen Rundgang auf.
Immer noch strömten deutsche Soldaten Hie breitenBoulevards entlang. Je näher wir dem alten Stadtviertelkamen, desto Heller wurdeein roter Feuerschein, den wir schonvon weitem beobachtet hatten . Durch halbdunkle eng« Gas¬sen drangen wir endlich bis zum Groenplats vor . Hierstanden ein paar grobe Häuser in Hellen Flammen, währenddie ganze Häuserreihe einer Rebenstraße schon niedergebranntwar . Das Bronzestandbild von Rubens, das die Mitte

dieses Platzes ziert, war vom Feuerschein blutrot übergossen .Das Feuer konnte nur schwer gelöscht werden , denn es ' fehltean Wasser und Wasserdruck. Wassermangel ist Antwerpensgröhte Kalamität heute,
Wassermangel ist auch ein Grund zur Uebergabe der Festung

gewesen.
Nachdem deutsche und belgische Granaten im Kampfe umFort Waelhem das dort befindliche Wasserwerk der Stadtzerstört oder richtiger, empfindlich geschädigt hatten, war
Antwerpen auf seine Pumpen und Brunnen angewiesen —
ein ganz unhaltbarer Zustand. Jetzt muhte, um die ver¬
schiedenen noch wütenden Brände zu löschen, die Feuerwehraus der Schelde Wasser pumpen .Der Groenplats war trotz des malerischen Feuerschau¬spiels fast leer von Menschen . Nur ein paar AntwerpenerPolizisten standen herum. Von der Leichtgläubigkeit und
leicht erregbaren Phantasie der Antwerpener, die darin den
Brüsselern nichts nachgaben , zeugt folgendes : ' Wir redetenmit einem Schutzmann über die Schrecken Her Belagerung.Als wir uns entfernt hatten, kommt er plötzlich nachge¬
schlichen. zupft mich am Äermel und fragt leise : „ Mynheer,ist es wahs ,
hast alle Antwerpener Polizisten nächstens standrechtlich

erschossen werden ?" !
Durch enge, dunkle Gassen stapften wir weiter . Auch

an Gas und elektrischer Kraft .scheint es noch zu fehlen .Dafür scheinen Hunde und Katzen das Regiment zu führen.Jeden Augenblick heult oder bellt oder huscht irgendetwas
Schwarzes auf uns zu oder an uns vorbei. Plötzlich stehenwir vor der Kathedrale .

l Die Nacht ist ziemlich trüb . Dennoch können wir an
dem schlanken riesenhohen Leibe des Turmes emporsehen .
Ocken an der Spitze des Turmes weht etwas Weihes. Ist
es das Zeichen der Uebergabe oder ist es schon die Flaggedes Siegers . Trotzdem es schon spät am Abend war , stand
eine Menge von Soldaten vor der Kathedrale und sie be¬
wunderten — manch: noch schwarz vom Pulverdampf — die
gröhte und schönste gotische Kirche, di« Belgien und Hol¬land aufzuweisen haben.

Von der Kathedrale bis zum Grote Markt waren nur
ein paar Schritt . Der Grote Markt bot einen ungemein'malerischen Anblick. Hier stehen die ältesten Häuser von
Antwerpen — links und rechts um den Renaissancebau des
Rathauses . Mitten auf dem Marktplatz steht der berühmteBrabobrunnen : Held Brado schleudert die dem Riesen Änti-
gonus abgehauene Hand in die Schelde (nach der Sage
stammt der Name Antwerpen von Handwersen) . Heuteaber wimmelt alles von Truppen . Im Scheine von Fackeln,Autolaternen und ein paar 'trüben Kandelabern sahen wir
Infanterie und Marine , Maschinengewehre und Feldge¬
schütze . Das Rathaus selber war erleuchtet . Hier standen
auch schon Männer und Frauen der Bevölkerung. Wir
sprachen mit cinrm Unteroffizier der Marine . Er war Ka¬
pitän eines Hamburger Rickmers-Dampfers, der zufälliger¬
weise gerade jm Antwerpener 'Hafen gelegen hatte, als
der Krieg ausbrach. Er hatte sein Schiff schleunigst ver¬
lassen müssen und war eingezogen . Jetzt war er wieder hier.Er war schon am .Nachmittage drauhcn in den Docks ge¬
wesen und hatte seinen Dampfer wohl ausgefunden . Die

Sensationsgeschichten über 32 in die Luft gesprengte deutsch «
Schiffe waren wieder einmal Gerücht gewesen. Nur so vielkonnte er bezeugen : Die Belgier oder Engländer hattendurch kleine Dynamitsprengungen Teile der Maschmen seinesSchiffes zu zerstören versucht.Vom Grote Markt drangen wir durch weitere Seiten¬
gassen bis an die Schelde vor . Aber es lag alles leer. ^We¬der das grohe Gitter , das den Freihafen von ' der Stadttrennt , noch der Aufgang zur Promenade, die sich hier überdie Dächer der Zollschuppen binzieht , waren äffen . Wir
kehrten ins Hotel zurück . Noch lohte hier und da der Feuer¬
schein. Aber die Schläuche hatten jetzt Wasser gefaßt, undauf dem Goenplats war man des Brandes schon Herrgeworden. Als wir auf den Boulevard gelangten, zogen
noch immer .Soldaten ein und aus . Wir stiegen die Treppeim Hotel empor und hörten aus dem Saal unten eine
kurze Rede, ein kurzes Hurra und ein langes Gläserklingen :dort feierten die Sieger . Am nächsten Morgen, es warSonntag , sahen wir

die Stadt , wie fie wirklich allssieht.
Deutsche Regimentsmusik hatte uns geweckt . Als wir einLokal zum ersten Frühstück suchten (denn hier im Hotel gibtes gar nichts ) , merkten wir, daß wir wirklich in einereroberten Festung waren . Fast alle Lokale waren geschlos¬
sen, die meisten waren mit Holz vernagelt. Und wie die Lo¬
kale. so auch die Läden. Und trotz des warmen Sonntag -
oormittags waren auf dem Boulevard zwischen dem HotelWeber und dem Zentralbahnhof , sonst der Mittelpunktdes hiesigen riesigen Antwerpener Sonntagsverkehrs , kaum
fünfzig Menschen zu sehen. Endlich fanden wir in einer
kleinen Konditorei Aufnahme.
Von dm 4VV00V Einwohnern Antwerpens war im Augen¬

blick kaum em Zehntel noch in der Stadt .
Alles andere war in der Richtung auf Holland geflohen .Die Zustände während der Beschießung waren schrecklich.Tie groben Straßen waren abgesperrt. Das Volk wußtevon nichts — such von Engländern und von der Anwe¬
senheit des englischen Marineministers hat kein Antwerpe¬ner Bürger etwas zu .sehen bekommen. Schließlich — '

so er¬
klärte uns ein belgischer Bankbeamter, den wir am Kaffee¬
tisch trafen — war die Spannung und Erregung unter
dem ewigen Eindruck der einschlagenden Granaten so groß,daß völlige Gleichgültigkeit eintrat : „Macht mi^ uns, machtmit Antwerpen, was ihr wollt — nur Ruhe , Muhe , eine
Stunde Ruhe ." Es gibt Familien in Antwerpen, die die
ganzen
zehn Ta«« her Bekagenmg nicht aus ihrem Keller heraus-

gekoinmen
sind. Wir haben Keller gesehen, die wie Wohnzimmer ein¬
gerichtet waren . Die Kellerfenster , vielmehr die Eisenroste ,die die Kellerfensterlöcher gegen die Straße schützen, sind
noch jetzt mit Säcken bepackt. Ueberall stießen wir auf
diese Säcke, teilweise doppelt und dreifach überliegend.Soviel wir die innere Stadt und den Norden bis jetzt
besichtigt haben, ist non der eigentlichen Beschießung nur
hier und da etwas zu spüren . Sehr schlimm aber soll esin der Vorstadt .Berchem äussehen , die — in der Richtung
Mecheln .liegend — scheinbar einzig und allein unter der
Beschießung gelitten hat . Merkwürdigerweise hat eine kleine
Granate den hintersten Anbau der Kathedrale getroffen,aber nur eine Mauer durchschlagen. Das Loch ist so un¬
scheinbar. daß man es erst bei näherer Betrachtung sieht.Auf der Kathedrale weht oben — 123 Meter hoch —
die deutsche Flagge . Auch von Dem Absatz, der die große
Uhr trägt , hängen ein paar schwarzweißrote Banner herab.Aber sonst kann sich — bis heute wenigstens — das schwarz¬
weißrote Flaggenmeer der Stadt mit demjenigen in den
Farben des Dreiverbandes nicht messen , sondern überall
sieht man an den Balkons , aus den Fenstern herab, die
Fahnen Belgiens . Frankreichs und Englands wehen . Langewird dies freilich nicht mehr dauern. Schon empfiehlt eine
Kundmachung des deutschen Gouverneurs das Einziehen
der nationalen Flaggen , und als wir mittags in einer
Nebengasse der Rue de Meir saßen, bemerkten wir, wie
zwei 'Feuerwehrleute bei der Arbeit waren, eine große
schwarzgelbrste Fahne herunterzuholen.

Noske - Köster .

Ardeitszwang zur Aiifertlgmg von
ArmeebeNeiLung .

Seit Ausbruch des Krieges herrscht in der Militärliefe¬rungsbranche ein außerordentlich reger Bedarf an Arbeits¬
kräften . Die Armeebekleidungsämter haben nicht nur unge¬heuere Posten an Militärarbeit an Private vergeben , siehaben auch selbst durch Errichtung von Zentralwerkstättenderen Herstellung im Drohen organisiert und dadurch bei¬
getragen. den Arbeitsmarkt im Schneidergewerbe zu ent¬
lasten .

Die Nachfrage war in einigen Orten so stark, daß
sich die Militärbehörde nicht mehr damit begnügte , frei¬willige Arbeitsangebote entgegenzunehmen » sondern wie das
jetzt in Leipzig geschehen ist, auf Grund des Armeelei¬
stungsgesetzes einfach vom Stadtrat forderten, er mögeveranlassen, daß sich alle in Leipzig äufhaltenden Schnei¬der unverzüglich und zwar bei Strafe zur Arbeit zu mel¬den haben.

Der Rat der Stadt Leipzig erließ darauf in der
Presse folgende

Bekanntmachung Schneider betr .Alle in Leipzig aufhältlichen Personen, die das
Schneiderhandwerk erlernt haben, zurzeit aber ohne festeBeschäftigung sind, haben .sich unverzüglich bei einemder unten angeführten Schneidergeschäfte zur Arbeit zumelden und die ihnen dort übertragene Arbeit gewissen¬haft und ohne Säumnis gegen Entgelt auszuführen.Wir dieser Aufforderung nicht nachkommt, wird auf Grunddes § 6 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13 . Juni 1873in Verbindung mit 8 2 des A.-Gesetzes vom 28 . Januar1835 mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Haststrafebis zu 14 Tagen bestrast.Die in dieser Bekanntmachung vorgesehenen Strafensollen auch diejenigen Arbeiter treffen, welche sich im Ar¬

beitsverhältnis befinden und sich weigern , diese Ar¬beiten auszuführen.
In der gemeinsamen Sitzung, die der Verband der

Schneider und die Schneiderrnnung mit dem Stadtrat hat¬ten. wurde von letzterem darauf hingewiesen , daß alle sichetwa gegen llebernahme der Arbeit weigernden Personen— Unternehmer wie Gehilfen — auf Grund des Militär¬
leistungsgesetzes zur Bestrafung gelangen. Alle Privatarbei¬ten seien zurückzustellen.Die Filiale des Schneiderverbandes in Leipzighat in einer Bekanntmachung an ihre Mitglieder darum er¬
sucht. dieser Aufforderung Rechnung zu tragen und auf die
Konsequenzen aufmerksam gemacht , die aus einer eventuellen
Weigerung entstehen können . „Wir haben, " so lautet der
Inhalt unter anderem, .(den Wunsch und auch die festelleberzeugung, daß die gesamte Gehilfenschaft diesem Um¬
stande allsestig Rechnung trägt und die aufgetragenen Ar¬beiten dieser Art ausführt . Wir nehmen an, daß es weni¬
ger geschieht, weil hierzu der Zwang de? Gesetzes verpflich¬tet, als in dem Bewußtsein,

"dadurch jenen, die den Strapa¬
zen der Kriegführung und den Unbilden der Witterung
ausgesetzt sind, zu helfen und deren Gesundheit zu schützen."

Basen uns ser Krieg.
Me wnfimrige Spivirenfurcht

bei Beginn des Krieges zeigt sich immer mehr in ihrer
ganzen Lächerlichkeit. Die eingeleiteten .Untersuchungen ha¬ben fast überall das Haltlose der Spionenriecherei ergebenund damit dargetan , wie ungehörig sich ein Teil unseresVolkes und die bekannten Straßenschreier und Bierbank-
Löwen benommen haben.

Aus Offenburg wird gemeldet : Bei Beginn des
Krieges hörte man vielfach das Gerücht , Hirsch , der Be¬
sitzer des Schlosses Ortenberg , sei wegen Spionage ver¬
haftet worden. Die Staatsanwaltschaft in Offenburg macht
jetzt bekannt , daß die von den Zivil- und Militärbehörden
geführte Untersuchung nichts ergeben habe, was '' den Ver¬
dacht zu rechtfertigen geeignet wäre. Insbesondere hat sichvon einer Funkenspruchanlage, von der so viel die Rede
war . bei den wiederholten Durchsuchungen auf Schloß Or¬
tenberg keine Spur gefunden. Ebenso wenig kann davon
die Rede sein , daß durch gewöhnliche Lichtzeichen verräte¬
rische Handlungen verübt worden sind . Die auf solche
Lichtzeichen bezügliche Anzeigen, die bis vor kurzer Zeit
eingelaufen sind , beruhten auf falscher Deutung unverdäch-

HSckel «n- Hobler.
Ernst Häckel will Hoblers Bild von den Studenten ^die rn den Freiheitskrieg ziehen , aus dem Jenaer Univer¬

sitäts-Aula , in der es hängt , entfernen lassen , um es der
10 000 Mark Mindestgebot der öffentlichen Versteigerung zu
überweisen . Es soll dies geschehen, um den Schweizer Maler
für seine antideutsche Besinnung zu strafen . Ferdinand Hobler
hat , wie gestern gemeldet , einen Protest unterschrieben gegen
die angebliche Barbarei der deutschen Kriegsführung. Tie
angebliche Zerstörung der Kathedrale von Reims war die
besondere Ursache der von Hobler unterstützten Entrüstung.

Nun wissen wir , baß die Rermfer Kathedrale nicht mehr
gelitten hat , als sie leiden mußte ; sie blieb verhältnismäßig
unversehrt . Herr Hobler hat dies inzwischen erfahren und
hat eine entsprechende Erklärung öffentlich abgegeben . Tamit
Hütte die Angelegenheit erledig! fein können . Jeder Einsichtige
weiß , wie lächerlick: leickt Künstler für Unterschriften zu hüben
find ; man besinne sich ferner darauf, daß Hobler in dem
fraiHösischen Genf Wohnt und als em leidenschaftlicher Menschdem Zorn über die Nachricht einer willkürlichen Vernichtungeines der kostbarsten Werk: der Gothik leicht verfallen konnte .Tie Gothik ist Hoblers Lebenskrefs . Hobler war zu entschul¬
digen. Tre Gleichgültigkeit des von ihm Halb blind mit-
gemachten Protestes aber hätte niemals die bedeutungsvollen
Kräfte , die Hohler in die neue deutsche Kunst strömen ließ,
vergessen machen dürfen . In seinem Studentenbild ist Auf¬
stand und Glaube, innige Hingabe und Heldenmut . Es ist
diese gewaltig sich regende Leinwand eines der wenigen Sol¬
datenbilder , das den Willen der Tapferkeit birgt. Während
die Schilderei 'n oer üblichen Schlachtenbilder nicht mehr sindals eine Zeitungsnachricht, ist Hoblers Linienepos eine Fan¬
fare , die Jugend zu rufen und das Blut wallen ZU machen.
Mag fein Maler jetzt Törichtes getan haben, so kann das
nicht das geringste an dem Wert des Kunstwortes ändern .Es M Bilderstürmerei, was Häckel beabsichtigt .

Offener Brief Hoblers an Karl Ernst 'LMaus .
Hobler bittet die Frkf . Ztg . um den Abdruck des sollenden

Briefes als Antwort auf den Brief von Osthaus an Hobler :
Hochgeehrter Herr !

Von den verschiedenen gegen mich gerichteten
'

Kund¬
gebungen ging mir die Ihrige zu Herzen . Deshalb ge¬
statten Sie mir , hochgeehrter Herr, diese Erklärung .Alle meine Freunde in Deutschland sind betreffs meiner
Unterschrift des Protestes gegen das Bombardement von

Reims erstaunt und irregeführt. Man hat mich deshalb ,
jetzt schon, zirm Teutschsnfei'nd gemacht . Nun sollen Sie
wissen, daß das der Wahrheit und meinem inneren Wesen
vollständig widerspricht. — Das bin ich nicht . — Als ich
diesen Protest unterschrieb , Hütte ich allem die Absicht, mein
Bedauern gegen die Zerstörung eines so bedeutenden Kunst¬werkes auszusprechen . Hätten Franzosen oder eine andere
Macht , in gleicher Weise , ein deutsches Kunstwerk beschädigt ,würde ich nicht gezögert 'haben, einen ähnlichen Protest
zu unterzeichnen . Niemals aber hatte ich den Gedanken , das
deutsche WE , das 'ich Hochschätze , zu belästigen.

Ich bitte Sie also, meine Unterschrift nur in diesem
angezeigten Sinne aufzustssen, das heißt ohne jeglicke be¬
leidigende Form . Glauben Sie , hochverehrter Herr, wie zu¬vor, an meinen inneren Zusammenhang mit dem deutschen
Wesen.

Es grüßt Sie Ihr ergebener
Ferdinand Hodl ^ L.

- er -eutsch-franzSfische Krieg von
lnojri.

Tages - Chronik des Jahres 1870 .
. 30.

1 . MLrZ.
Einzug der Deutschen in Paris . 11000 Mann

des 6 . , 11000 Mann des 2 . bayerischen und 8000 Mann des9 . Armeekorps zogen nach erfolgtem Vorbeimarsch unter den
Klängen des Pariser Einzugsmarfches und mit fliegenden
Fahnen in das besiegte Paris .

Tie französische Nationalversammlung in Bordeaux ge¬
nehmigt den Friedensprälmiinariendertrag . In dieser Sitzungwurde zugleich Kaiser Napoleon III. als der einzige Urheber
dieses Krieges und dieses Unglücks bezeichnet und seine , sowie
seiner Dynastie Absetzung feierlich , ausgesprochen . Bel der
Abstimmung erhoben sich nur 4 bis ö Abgeordnete für den
Gefangenen auf Wilhülmshöhe. Ter Friedsnsprälimmarlen-
vertrag Wurde mit 546 gegen 107 Stimmen "angenommen
TarauMn verließen Gambetta und die anderen Abgeordnetenvon Elsaß-Lothringen den Sitzungssaal unter Protest gegendie Annahme dieses Vertrags , demzufolge sie kern Recht mehr
hatten, an der französischen Ratio nal-.Bersammlung teilzu-
nehMen . -

5. März. i
Es ergehen für das gesamte deutsche LanLheer, für die

Festungen und für die Warme DL erforderlichen Befehle zurallmählichen Rückkehr in das FriedensvevhAtnis .
81. März. <.Bon den in Deutschland interniert gewesenen franzö¬

sischen Kriegsgefangenen werden die ersten Abteilungen nach
Frankreich Zurück transportiert . Ihre Gesamtzahl hatte nach¬
gerade eine enorme Hohe erreicht ; denn es befanden sich be¬
reits .gm SMufse des Jahres 1870 in deutschen Städten
Und Festungen nicht weniger als 344 945 unverwundete
Kriegsgefangene, nämlich 11160 Offiziere und 333 785 Mann,von welchen innerhalb des norddeutschen Bundesgebietes teils
in Festungen, teils in offenen Städten untergebracht waren
10 031 Offiziere und 265 884 Mann.

16. April .
Ter Deutsche Reichstag in Berlin erklärt sein Einver¬

ständnis mit der Gm Zur Genehmigung dorgelezten Ver¬
fassung des Deutschen Reichs.

1 . Mai.
Zur Besetzung des Reickslandes Elsaß - Lothringenwird em aus Truppenteilen der verfchickensten deutschen

Lander zusammengesetztes (15 . ) Armeekorps formiert. Auch
ergeht Verfügung zur Ausstellung des 13 . und 14 . Armee¬
korps , welche fortan in Gemäßheit der Verträge mit den
süddeutschen Staaten vom Köntzrrkch Württemberg und Groß-
herZvgttrm Baden zu stellen sind.

5. Mai .
Fürst Bismarck trifft mit fernen Legationsräten und

Jules Favre mit dem französischen Finauznrmister Pouyer«
Quartier m Frankfurt am Main ein , wo im Gasthvf zumGoldenen Schwan die Verhandlungen über den definitsten
Friedensvertrag zwischen Deutschland und Frankreich ihrenAnfang nahmen . ' (Schluß solgt .)

Kriegshumor .
A«s der Jugend.

Wahres Eeschichtchm a»s «mem russischen Gefangenm -
Loger :

Der Besuch eines hochgestellten Beamten des Sani¬
tätsdienstes steht in Aussicht . Schleunigst werden ganzeBerge Zeitungen angefahren , sorgfältig in klein«, hand¬
liche Formate zerschnttten und, aufgereiht auf Schnüren , an
gewissen Orten angehängt .

In den nächsten Tagen rauchten die Russen Zigaretten,die sie sich aus Pfeifentabak und obbesagten Papiercheaverfertigt hatten.



'
Bolkswacht . Donnerstag , den 22 . Oktober 1914 . Seite 3.

^

tiger Vorgänge . Der Besitzer des Schlosses Ortenberg ist
übrigens immer deutscher Staatsangehöriger gewesen und
kann auch aus diesem Grunde nicht, wie vielfach gewünscht
wurde , ausgewiesen werden .

TuS Schicksal der deutschen gefangenen Zivilpersonen .
Wie das Wokffsche Büro aus Berlin meldet, ist zwischen

der deutschen und der französischen Regierung durch neutrale
Vermittlung ein Ueberernwmmen getroffen , wonach die zu-
rückgechrlterren Deutschen und Franzosen unter 17 und über
60 Jahnen je ungehindert in ihre Heimat abreisen können .

T4e Schiffahrt Basel-Stratz .burg freigegcbrn.
Tie Schiffahrt auf dem Rhein oberhalb Straßburg -Kehl

ist vorbehaltlich! der Beachtung der Ausfuhrverbote und der
gesetzlichen und sonstigen Bestimmungen wieder fresgegebcn
worden-

Aus -er Pattei.
Troelstra in Borst ». Wie Het Volk, das Zentralörgan

der holländischen Partei , mitteilt , ist Genosse Troelstra
nach Berlin gereist, um mit den leitenden Parteikreisen
wegen des Krieges Rücksprache zu .nehmen . Von hier wird
er sich noch zum gleichen Zwecke nach Stockholm wenden
und dort auch an dem Kongresse der schwedischen Partei
teilnehmen . Daraufhin beabsichtigt Troelstra , auch mit den
Schweizer Genossen persönlich Fühlung zu nehmen , um
deren Kongreß in Bern beizuwohnen . Zugleich wird er
überall wegen her Verlegung des Internationalen Sozia¬
listischen Bureaus , das zurzeit nicht funktioniert , verhan¬
deln . Wahrscheinlich dürft « er in der letzteren Angelegeu -

. heit auch nach England reisen.
Opfer des Krieges . Die Chemn . Dolksstimme schreibt

Am Freitag , 16 . Oktober , ist auf einem Patrouillengang
vor . . . . unser Redaktionskollege Edmund Goldschagg ,
an dessen Plaudereien vom Kriege so viele Freude hatten ,
durch zwei Schüsse in den Hals schwer verwundet worden .
Am Tage zuvor wurde er zum Offizier -Stellvertreter be¬
fördert . Er ist in einem Feldlazarett geborgen . Goldschagg
ist der Sohn des jetzt in Freiburg i . Br . lebenden
Druckers der zurzeit nicht erscheinenden Mülhauser Volks¬
zeitung .

Ardeiterlugen-bewegung.
SoiMlbenwkratie und militärische Jugmderzrkhung . Tie

Genoffen von Schleswig-Holstein sind mit 8 Mann , darunter
Genosse Redakteur Eduard Adler , kn den Provinzial -Aus -
schuß Kr die Militärische Jugendertzichlung elngetreten .

Der Krieg.
Tie Vertreibung der Russen aus Ungarn .

Budapest , 21 . Okt. Nach neuerlichen erbitterten Kamp
fen der Körösmezö ist es gestern gelungen , die letzten Reste
der rn Oderungarn eingebrochenen russischen Truppen über
den Tartarpaß Hinaus HU verjagen . Tie Russen, die auch

- gestern bedeutende Verluste erlitten , flüchteten gegen Galizien ,von unseren Truppen verfolgt . Bor der Flucht steckten die
Russen Len Bahnhof Körösmezö und andere Gebäude rn
Brand . (Fr -ff. Ztg .)

Der Kanal , als Schützengrabe« .
Das Journal de Rouen in Mailand teilt mit .

daß eine der stärksten Stellungen der Deutschen zwischen
Royc und Arras der Grand Canal du Nord sei. der
noch, unausgebaut ist , und dessen 95 Kilometer lange Rinne
von den Deutschen als Laufgraben benutzt wird , ..worin
gedeckte grobe Truppenverschiebungen stattfinden . Die
Kümpfe bei Lassigny , Roye , Lkesle , Roisel toben um diese
starke Stellung .

Baumwolle « Antwerpen beschlagnahmt.
Eine von M . - Gladbach entsandte Fabrikantenkom

Mission stellte fest, daß in Antwerpen schätzungsweise
120000 Ballen Baumwolle lagern , hauptsächlich ostindische.

Die deutsch « Regierung beschlagnahmte sie und wird
sie den rechtmäßigen deutschen Eigentümern zustellen .

Wo« dm MSUaustr Geiseln.
Die vom Auswärtigen Amt eingeleiteten Verhand¬

lungen zum Austausch gefangener Zivilpersonen haben bis
jetzt kernen Erfolg gehabt . Somit ist auch kerne Aus¬
sicht vorhanden , daß Bürgermeister Loßmann in abseh¬
bar «

, Zeit zurückkehren wird . LZielmehr wurde er aus dem
Städtchen Jssorre , wo er sich bis jetzt befand , mit etwa
800 anderen aus dem Elsaß stammenden Geiseln nach der
Bretagne verbracht , wo ihm Chateau de Kerloit bei Hen-
nebont (Departement Morbihan ) als unfreiwilliger Auf¬
enthaltsort angewiesen wurde . Dort befindet sich iaülch
Forstmeister Kayser , der vor 14 Tagen seinen 70 . Ge¬
burtstag in der Gefangenschaft „ feierte " und trotz seines
hohen Alters nicht entlassen wurde , sowie Bauinspektor
Trotzbach aus Altkirch . Die nach der Bretagne verbrachten
Geiseln beklagen sich in den durch schweizerische Vermittlung
«M ihre Verwandten gerichteten Briefen über die kalten
AäUe . Allen ist Selbstbeköstigung gestattet . Diejenigen ,
welche wegen Mangels an Barmitteln dies mcht tun kön¬

nen , sind mit der dargereichten Kriegskost schlimm daran .
Merkwürdigerweise hat man bisher noch nichts über den
Verbleib der beiden Fabrikanten , Kommerzienrat "Bach und
Wilhelm Bloch , erfahren , die gleich am ersten Tag der
zweiten Franzosenherrschaft von einem Spezialkommissar ver¬
haftet und über Äelfort nach Südfrankreich verbracht wur¬
den .

Versähven wegen Landesverrats .
(M . T . B .) Neubreisach , 21 . Okt . Gegen den Spin -

nererdrrektor Modest Landkerlin Hut das Kriegsgericht eine
Untersuchung wegen Landesverrates eingebettet und dle 'Be¬
schlagnahme seines Vermögens verfügt . Er soll im August
dieses Jahres französischen Kriegsdienst genommen und beim
Rückzug der Franzosen aus Bühl (Lothringen ) sich einem
Fredwilliigeickorps angeschloffen Haben .

„ Tie Deutschen in MaukerrberM .
"

Tas Nieulws van den Dag meldet : In Blankenberghe be¬
fanden sich, 3000 belgische Soldaten und 2000 Manu Bür¬
gerwehr , als die Deutschen cmbamen . Sie irmrden überrascht
und konnten nicht mehr fliehen . (In diesem Sinne ist die
gestrige Nvttz vichtigzustellen. Med.)

Z«m Untergang des englischen Unterseebootes „E . 3".
(W . T . B . ) Berlin , 20 . Okt . Wie wir vernehmen ,

sind bei dem Untergang des englischen Unterseeboots deut¬
scherseits keine Verluste zu beklagen.

Gin englischer Twmpser in den Grund gebohrt .
(W. T . B .) Chirrsttanr a , 21 . Okt . Ter englische Damp¬

fer Glitre der Salve -See-LeithkLrnie ist , Mölf Merlen von
der norwegischen Küste , von ernern deutschen Unterseeboot
m den Grund gebohrt worden . Tie Mannschaft ist gerettet .

Auslanö.
Schweiz. Die Parlamentswahlen . Am 25 . Ok¬

tober finden die Parlamentswahlen rn der Schweiz statt , zu
einem Zeitpunkte , da nahezu die Hälfte der Aktivbürger
rm Felde stecht . Zwar ist den Truppen trotz der technischen
'Schwierigkeiten die Teilnahme am Wahlgeschäft und dle Wahl«
sichetheit garantiert , aber naturgemäß , leidet die Agitations -
kraft . Deswegen haben die Parteien aller Landesteile einen
Kompromiß beschlossen und sich gegenseitig den jetzigen Besitz¬
stand zugesichert. Tie sozialdemokratische Fraktion verbleibt
also rn ihrer jetzigen Stärk . In den Kantonen jedoch rn
denen 'durch Tod oder durch' Rücktritt Vakanzen entstanden
sind , sind Wählkämpfe unvermeidlich . Für die Soztaldemo -
kratre kommen da nur dre Kantone Baselland und Thurgau
in Betracht .

Aus -er Sta-t rsnach mir Umgehung.
X Gesangverein Vorwärts . Von feindlicher Kugel ge

troffen ruht unser Mitglied , Sangesbruder Joses Schmidt rn
Frankreichs Erde . Dem treuen Sänger werden wrr ein ehren¬
des Andenken bewähren . — Unser Verein weist starke Lucken
aus . Von 45 aktiven Mitgliedern sind 22 in das Feld ge¬
rückt, unter denen sich unser Dirigent , Herr Wiederhold -
Basel , befindet . Tie letzte Versammlung beschloß , den im Feste
stehenden Sängern nach Möglichkeit Liebesgaben zükommen
!zu lassen. Solche mögen der Sangesbrudcr Grerner am
Marktplatz abgegeben werden . Wir ersuchen dis Mitglieder ,
uns Gaben zuwmmen zu lassen. — Tie nächste Monats -
Versammlung findet am ersten Mittwoch im Novem¬
ber statt ; wir ersuchen um vollzähliges Erscheinen aller
noch anwesenden Sänger .

Ba-ische Lhronik.
Konstanz

Schwurgericht . T -rer noch -tnsehr jugendlichem Alter
stehende Sünder hatten sich vor dem Schwurgericht zu ver¬
antworten . Ter 22jährige Seidenbandweber Zeno Böhler
aus Herrischn -ed überfiel am 28 . August ber der Schlagfägeden 24 Jahre alten Adolf Schlachter von Hogfchür und
schlug ihn Mit einem Prügel nieder . Eine schwere Kvpfver«
letzung führte Len Tod des Schlachter nach 4 Tagen herbei.
Böhler wurde zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . —
Ebenfalls erst 22 Jahre alt war der wegen versuchter Brand¬
stiftung angeklagte Schineidergeselle Viktor Meyer von Bvh -
lenhetm . Ohne jeden Grund steckte er am 19. Jult die Sckeuer
und Len Schweinestall des Bürger ineisters Gersbach in RÜbn -
bach rn Brand , doch konnte das Feuer , ehe größerer Schaden
entstanden war , gelöscht werden , lieber ihü wurde ein Jahr
Gefängnis verhängt . — Wegen Raubs dv-ar der erst 20jähr .Maler Josef Huber Ms Schaffhausen vom Kantonsgericht
Schaffhausen zu 13 Monaten Gefängnis verurteilt worden .
Diese Strafe -hatte er am 13. Juli verbüßt und kam dann nach
Konstanz. Als er hier am 2 . August bettelte , drang er mit
einem Tvlchmeffer in ein Haus an der Marnaustraße ern ;das Tiensdnädchen , bas ihm öffnete, packte und würgte er .Tas Urteil lautete auf 1 Jahr d Monate Gefängnis und
5 Jahre Ehrverlust .

Vom GneizKnerkehr . Seit einigen Tagen sind die SchweizerSoldaten am Kreuzlinger Zoll zurückgezogen . Tie Paßkon¬trolle findet durch die Polizei 'statt . An der Sperre deutscher¬
seits wird schon seit vielen Wochen die Kontrolle durch Schutz¬leute ausgoübt .

( Weitere Chronik siehe S . 4 .)

Die Schlachten bei
Rienwport.

Die Kämpfe an der französischen
Nvrdküste gewinnen durch den raschen
Vormarsch der deutschen Truppen er¬
höhte Bedeutung, wie von uns be¬
reits gestern dargelegt worden ist.
In den nächsten Tagen wird man
das Augenmerk mehr auf diesen Teil
der Kriegsschauplätze lenken müssen.
Die vorliegende Karte veranschaulicht
deutlich , wie sich die Operationen
unserer Truppen in der nächsten Zeit
ungefähr vollziehen könnten .

Nach den neueren Meldungen sind
die belgischen Truppen an diesen
Kämpfen stark beteiligt. Es wird
nmh hmzugeftigt, daß

'
diese Gefechte

mit ziemlichen Schwierigkeiten ver-
bmchen find .

Tri

Aus -er Sta-t Zretdurg.
Was man anderwärts gegen die KartoffeSnst tat .
Die unverantwortlichen Preistreibereien im rheinisch-

westfälischen Jndustriebezirk haben dahin geführt , daß an
der holländischen Grenze Massenankäuse von Kartoffeln
erfolgen . Es handelt sich um Futter - und Speisekartof¬
feln , und der Preis schwankt zwischen 1,50 und 2,50 Mark
für 100 Pfund . So läßt die Stadtverwaltung von Mün¬
ster mehrere Schiffsladungen kommen, die zu 2,40 Mark
Kr den Zentner an die Bürger abgegeben werden . Aus Ta -
penburg wird berichtet, daß aus allen Teilen Deutschlands
Händler und Private dort einträsen , um Ankäufe vorzu¬
nehmen .

Der Kommandierende General des 7. Armeekorps , Frhr .
v . Bissing , teilt in einer Bekanntmachung mit . daß ihm
Ms allen Schichten der Bevölkerung Klagen "darüber zu¬
gegangen seien, daß die Kartoffelpreise , insbesondere im
Kleinhandel , eine Abnorme Höhe (stellenweise 5 Mark und
darüber ) erreicht hätten » ja , daß sogar vielfach Kartoffeln
überhaupt nicht zu kaufen wären , weil die Produzenten in
Erwartung noch höherer Preise die Ware zurückhielten.
Desgleichen werde vielfach auch über viel zu hohe Preise Kr
Brotgetreide , Mehl und Hülsenfrüchte geklagt . Ilm die¬
sen namentlich Kr die ärmeren Klassen so schädlichen Preis¬
treibereien entgegenzutreten , halte er die Festsetzung von
Höchstpreisen für Kartoffeln in denjenigen Be¬
zirken, in denen solche Mißstände vorliegen , Kr dringend
notwendig . Er habe deshalb die zuständigen Regierungsprä --
sidenten ersucht, umgehend das Erforderliche auf Grund
des Gesetzes vom 4 . August 1914 zu veranlassen .

Man sieht, überall das gleiche . Man kann die Preis¬
treibereien nicht mehr anders bezeichnen , denn als Le¬
bensmittelwucher . Ileberall erwehren sich die Städte sol¬
cher gemeinschädlicher Zustände durch kräftige Selbsthilfe.
Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen , daß in
Pforzheim , Karlsruhe , Lahr , Lörrach , Sin -

tgen , Üeberlingen der Kartoffelbezug von den städti-
I schen Behörden in die Wege geleitet wurde.
) Die Freiburger Stadtverwaltung wird sich auf
? die Dauer dieser wichtigen sozialen Aufgabe , die einen

Teil unserer wirtschaftlichen Kriegsrüstung ausmach -t , nicht
entziehen können. Sie wird sich beeilen müssen, noch billige
Kartoffeln ayzukaufen , damit nicht die Händler ihre Ge¬
genmaßnahmen treffen können. Darum wäre es zu be¬
grüßen , wenn die heutige Sitzung des Bürger am s -
schusses ihre kurze Tagesordnung um diesen Punkt be¬
reichern und einen großzügigen Beschluß fassen würde .

Gin nmeriwarteteS Wiedersehen
Mit Krem tvtgeglaubten Gatten konnte dieser Tage lt . BrerZg .
Zeitung dte Frau eines im Felde stehenden HandkerLers
ferern . Es handelte sich! dabei km eme Frau Lück , der "vor
etka 14 Tagen vom Regiment ihres Mannes mitgeteflh
Korden Kar , daß ihr Gatte mit anderen Kameraden gefallen
und beerdigt Korden sei . Dre junge Frau erhielt gerade den
Besuch mehrerer Freundinnen , die sie zu trösten versuchten,
als plötzlich sich die Tier öffnete und der totgeglaubte Gatte
erntrat . Tie Frau Kl vor Ueberraschung in Ohnmacht.
Ms sre das Bekußtsein wiedererlangt hatte , fiel sie freude¬
strahlend dem Gatten um den Hals .

Es stellte sich heraus , daß der HeimgeWhrte kn jenem
Gefecht schwer verwundet und in einem Feldlazarett unter¬
gebracht worden Kar . Die von ihm vom Lazarett aus
abgesandten Feldpostbriefe Karen der Frau bedauerlicher -
Kekse nicht zugegangen .

Erneute Aenderungen des Fahrplans
Personentzug Nr . 68 Mülhausen ab 11 .36 nachmittags

verkehrt nur noch bis Bantzenheim, an 12 .20 vormittags .
Personentzug Nr . 25 , bisher Müllhelm ab 6 .26 vorm . , ver¬
kehrt nur noch ab Bapzenheim , ab 6 .55 vorm . , Mül -z
Hausen an 7 .35 vormittags . Zug Nr . 66a M-üllheim ab 1 .55
vorm , Freiburg an 3 . 10 vorm ., fällt Keg . — Personen¬
zug Nr . 73 Freiburg - Kolmar , der bisher 5 .05 nachm,
in Freiburg abführ , fährt eine Stunde früher 4 .05 nachm,
ln Freiburg ab . Tie Züge Nr . 18 , 38 und 50 auf Strecke
Kvlmar-Frerbuvg Verkehren ab Neubreifach je eine Stunde
später als im Aushangfahrplan vorgesehen ist, also ' Frei¬
burg an 3 .05 , 8 .05 und 11 .05 nachmittags .

* Ter Güter »nkohr mit dem ReichMnd . Die Freiburger
Handelskammer teilt mit , daß zu den Gütern , deren Be¬
förderung auf nichtgesperrten Strecken von Elsaß-Lothrmgen
zugelassen ist, folgende lhrnzutreten : Stamm - , Stangeu -
und Schnittholz , Holzkohlen , Koks und Briketts Kr Gemein¬
den und bestimmte gckverbliche Betriebe, Eisenerze, Oesen und
Herde, Haus - und Küchengeräte, Bürstenwaren und Beseu,
Schul)-- und Lederfett, Wichse , Glas , GlaSkaren und Töpse-
reiartikel , Fässer und Kellereiartikl . Nähere Auskunft , U- a .
darüber , Kelch« Strecken freigegeben sind oder nicht, erteilt
die Handelskammer auf Anfrage durch Fernsprecher.

Briefkasten Ser AeSaktisn.
R . in St . Wenn' s nicht so gemeint Kar , warum die

unglückliche Fassung des Textes der Postkarte ? Eine andere
Form hätte das „Mißverständnis " verhütet . Für das In¬
teresse an der VollAoacht sind wir dankbar .

Dereinsanzeiger
Freiburg . Zimmererverband (Zahlstelle Freiburg) . Am

Sonntag , den 25. Oktober , vormittabs halb 10 Uhr , in der
„Stadt Belfort " außerordentliche Versammlung . Kamerad
Schilling wird einen Vortrag halten . 1624

Der Vorstand .

Ansjug ans den Lmbnrger Äandesamtsbnchern
Geburten :

15 . Okt. Rosa Mathilde , V . Andreas Grimmig , Maschinist.
16 . „ Erwin Viktor , V . Joseph Männer , Telegraphenlct -

tungsauffther .
19 . „ Hildegard , V . Emil Ernwald , Oberförster ln Tiergar¬

ten , Oberamt Siamarrngen . ^ .
19 . „ Jda Elisabeth , B . Martin Schwehr , Bürgermeister

in Wfldtal .
19 . „ Marie Hedkig , B . Franz Zipper , Taglöhner .
20. „ Robert , V . Franz Xaver Serr , Maschinist ln Frelburg -

HaSlach.
Eheaufgebote :

21'
. Okt. Frantz Xaver Kabele , Eisenbahnsekretär hier , mit

Johanna Müller in Emmendtngcn -

20. „ Karöline Bergmann , Privat , 74 JrAe ptt .
20. „ Paultne Krämer geb . Retelberger, 45 I . mLlÄ

des Bahnschlossers Karl Krämer .
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Äommunalpolitik.
Tiie BülrgerwwssichphwähLen in Württemberg ' haben nachder Gemeinde»rdnung im Dezember stattzusmden . In Rück¬

sicht auf den Kriegszustand ist von zahlreichen Gemeinden
Und von der Presse aller Parteien der Wunsch geäußertKorden , die Wahlen zu verschieben . Dazu wäre eine Aen-
derung der Gemeindevrdnung notwendig , die aber die Re¬
gierung beim Landtag nicht beantragen will . Tie Regierung
hat BedenLn gegen die Einberufung des Landtages rn diesen
Wochen , sie macht auch geltend die Reihen der Bürger -
ausschüsse seien durch die Einberufung zu den Fahnen vielfach
so sehr gelichtet, daß die Verlängerung der Mandatsdamr kein
ausreichendes Aushilfs -Mittel wäre . Ta dre Wählen nun
Vvrgenonrmen werden müssen , bemühen sich,

'die Parteien ,eine Verständigung herbeizuführen , um größere Wahlkampfe
Während des Krieges zu vermeiden . Das wird in den
kleineren Gemeinden , wv das Listenwählversähren gibt , un¬
schwer gelingen , wenn man sich gegenseitig den Besitzstand
garantiert . In "den mittleren und größeren Städten , in
denen nach , dem Proporz gewählt wird , stehen einer Verein¬
barung gesetzestechnische Schwierigkeiten im Wege , die aber
Wohl auch überwunden werden .

Arlegs-Msorge-riraßnahmen.
Ein „ Tabaktag" . 4,

Am letzten Sonntag war in Augsburg ein Tabakstag ,an dem Tabak , Zigarren und Zigaretten für die im Felde
stehenden Truppen gesammelt wurden . Es kamen zusam¬men 271079 Zigarren , 241138 Zigaretten , 14 379 Päckchen
Rauchtabak, 5500 Päckchen Schnupftabak , 2217 Pfeifen , 716
Tabaksdosen, 3045 Zigarren - und Zigarettentaschen , 1005
Tabaksbeutel , 6842 Zigarren - und Zigarettenspitzen, 6766
Zündholz schachteln und 383 Feuerzeuge ; alles zusammen ImWerte von ungefähr 40 000 Mark ; dazu bares Geld im Be¬
trage von 18123 Mark .

Basische Chronik.
Emmendingen und Umgebung

Kenxrugen, 20 . Okt. Ter Sattler Franz ' Buselmeter von
Obephausen, der seinerzeit ferne Ehefrau erschoß , würde für
geisteskrank erklärt und in die Anstalt Jllenau überführt .
Lahr

Bestellungen auf Kartoffeln nimmt die Notstandskom-
mission jederzeit entgegen ; sie können auf dem Arbeitsamt
täglich vormittags "von 8—11 Uhr aufgegeben werden. Tie
Besteller werden sofort nach Eintreffen der Kartoffeln benach¬
richtigt .

MWeise sei MWlle zreiM» I. S.
(Höchstpreise ).

i/z Kilo
Va // //

Stück ,,

Butter , frisch .
„ Ballen

Landeier , frische
Kisteneier, ausl .
Kopfsalat , ml .
Endivie . .
Weißkraut . .
Rotkraut . .
Einmachkraut , inländ
Wirsing . .
Spinat . .

Mlumenkohl .
Rosenkohl . .
Oberkohlraben
Weiße Rüben
Gelbe Rüben
Karotten . .' Sellerie . .
Rettig . . .
Rote Rüben (Rahnen )
Gelbe u . rote Kartoffeln ^
Kartoffeln im Großhandel p . Ztr .

Freiburg , 17 . Oktober 1914 .
Das städtische Marktamt .

IM Stück
Stück
Teller
Stück

Vs Kilo
Bund
Stück

Bund
Stück
Stück
Bund

Kilo

1 . 10
1 .05

— . 11
0 . 10
0 .08
0.08

— . 10
— . 10
— . 12
—.08
— . 10
— .20
— .30
— . 12
—.03
— .07
—. 15
— .05
— .02
— .05
—.06

4 .50

bis
//

//
//
//
//
//
//
//
//
o
//
/,
//
//
//
/,
/,
//
//
//
//

1 .20
1 . 10

—.12
— . 11
—. 10
—.10
— . 15
— . 15
— . 15
— . 15
— . 12
- .60
— .35
— .20
—.05
—. 10
— .20
—. 10
— .05
—.10
—.07

5 .—

Sta-tt- eater Zreiburg t. Br.
Intendanz : l) r. Paul Legband .

Freitag , de« 23 . Oktober 1914

Der Freischütz
Romantische Oper in 4 Aufzügen von C. M . von Weber .

Dichtung von Friedrich Kind.
Musikalische Leitung : Gustav Starke . In Szene gesetzt von

Friedrich Heller Halberg.
Personen :

Ottokar, böhmischer Fürst
Kuno , fürstlicher Erbförster
Agathe, seine Tochter
Aennchen , eine junge Verwandte

M^ j Jägerburschen
Samiel , der schwarze Jäger
Ein Eremit
Kilian, ein reicher Bauer
Brautjungfern

Willy Moog
Willy Bvel
Else Jülich
Pia von Ärba
Cornelius Barck
Emil Graf
Wolrad Rübe
Theodor Hieber
Ernst Helmbach
Alice Seikat
Else Dupont

Brautjungfern, Jäger , Landleute, Musikanten , Erscheinungen
in der Wolfsschlucht .

Ort : Im deutschen Gebirge. Zeit : Kurz nach Beendigung des
dreißigjährigen Krieges.

Rach dem 1. und 2. Auszuge finden längere Pausen statt.
Kafienöffnung G/z Uhr Anfang 7 Uhr Ende Uhr .
Der Eintritt in den Zuschauerramn ist während des Spiels

nicht gestattet .

AeASliillrer äem Lsimkok kfteiduiU-Sück . 1623

Donnerstag , den 22 . Oktober 1914 .
Eine städtische Wärmehalle wird eingerichtet . Tw Er¬

öffnung kann voraussichtlich kommenden Sonntag stattsmden .
Herr Rechtsanwalt Metzger hat die Oberleitung ehrenamt¬
lich übernommen . Tie Bedienung wird von Dienstmann
Bruder besorgt . Für Aufliegen reichhaltigen Lesestoffs
an Zeitschriften und Artungen aller Richtungen ist Sorge
getragen .

Singen
Sendet die Vol'ksiwwchit als Liebesgabe an die km Felde

stehenden Genossen ! Tiefe Mahnung richten wir zu Anfangdes 'neuen Monats an die zu Hause gebliebenen Genossin
Zahlreich ber der hiesigen Geschäftsstelle eingelausene Briese
aus dem Felde beweisen, daß man dem einzelnen keine größere
Freude bereiten kann , als daß man ihm dis Volksmacht
nachsendet. Schickt mrr die Volkswacht weiter , ist dre sich
rmmer wiederholende Bitte in den einzelnen Briefen . Dieser
Wunsch ist auch leicht zu verstehen ; verbindet doch die Volks¬
wacht den Kämpfer mit ferner Heimat ; sie gibt ihm außerdem
dre Möglichkeit, sich jeden Tag über den Stand der lrebgewvr-
denen Arbeiterbewegung unterrichten zu können . Eine ganze
Reihe von Srngener Parteigenossen erhalten die Volkswacht
in das Fell» tzugesandt; immerhin ist noch eine große Zahl
vorhanden , dre sich das Lesen der Volkswacht versagen
müssen. Hier ist den zu Hause gebliebenen Genossen die beste
Gelegenhert geboten zu zeigen , daß sie auch jener Genossen
gedenken , welche für die Gesamtheit tagtäglich so große per¬
sönliche Opfer brrngen müssen . Ein Feldpostabonnement aus
die Volkswacht dem Freunde oder gutbekannten Parteigenossen
zeigt ihn , daß auch in der Heimat noch Genossen sind,dre sich ihrer kämpfenden Genossin erinnern . Auskunft über
das Feldpvstabvnnement erteilt jederzeit gerne die '

Geschäfts¬
stelle der Volkswacht im ' Lamm ; auch nahmen die Aus-
thtzertnnen jederzeit solche Bestellungen entgegen .

Radolfzell
Sozialdem . Verein . Kommenden Samstag , 24 . Okto¬

ber, abends !halb 9 Uhr , findet im Lokal zum Schweizerhaus
erne wichtige Besprechung statt , wozu die Mitglieder voll -,
zähldg zu erscheinen haben . Es wird erwartet , daß auch in
Krregstzeiten die Mitglieder ihrer Pflicht sich bewußt und des -
>halb Pünktlich zur Stelle sind.

Schopfheim und Umgebung
Tie hiesige Handelskammer für die Kreise Lörrach, Und

Wakdshut konnte dieser Tage auf ein 25jähriges Bestehen
zurückblicken .

Wiechs . Hier wurde rn der vorletzten Sonntagnacht erne
bübische Tat verübt . Eine Frau , deren Mann im Felde steht ,
hatte vor dem Hanse einen Wagen stehen ; von diesem wurde
ein Rad abgenormnen und Perborgen , so daß es erst am Don¬
nerstag daraus wieder gefunden werden konnte.

Volkswacht .

Offenburg
Haslach Ein geradezu empörender Vorfall trug sich

letzte Woche rm benachbarten Mühlenbach zu . Ern Bauers¬
mann kam bernt Hermführen von Kartoffeln dom Felde unter
den Wagen und wurde getötet . Allgemein wurde der Ver¬
unglückte bedauert und 'bemitleidet . Ter dortige gestrenge
Herr Pfarrer aber erklärte kurzerhand den Angehörigen des
Verunglückten, daß er die Beerdigung verweigere, weil der
Verstorbene es unterlassen habe , ferne österliche Beicht abtzu-
legen. Tas Bitten der 'Angehörigen und die Vorstellungen
des Bürgermeisters halsen nichts . Es blieb dabei ; der Pfarrer
nahm die Beerdigung nicht vor , und so wurde der verun¬
glückte Mann ohne Priester zu Grabe getragen und alsdann
vom Bürgermeister beerdigt . Auch das übliche Läuten hatte
der Prediger der christlichen Nächstenliebe verboten . Aus
Veranlassung des Bürgermeisters wurde aber trotzdem geläu¬
tet . Ter Vorfall ries begreiflicherweise die größte Erbitte¬
rung unter der Einwohnerschaft hervor . Herr Pfarrer Wehrte
von Mühlenbach ist einer von jenen Geistlichen, welcher die
Kanzel zur Bekämpfung des politischen ltzegners und der
gegnerischen Presse des öfteren benützten . Ob er zu dem ge¬
schilderten Vorgehen berechtigt war , wollen wir hier nicht
untersuchen ; jedenfalls aber hätte es seiner pfarrherrlichen
Ehre mehr genützt, wenn er den Mann beerdigt hätte .

Haslach Tie Firma Haiß macht durch Anschlag bekannt,
daß ste ab 19 . Oktober ihren Arbeitern wieder den vollen
Lohn gewähre , um ihnen die ExisteUnmöglichkeit zu erleichtern,.
Es ist recht erfreulich , daß die Firma Hartz zu dieser Einsicht
gelangt ist , und die Arbeiterschaft wird diese Maßnahme
gewiß Dankbar vnerLnnen . Ter Volkswacht , welche den
Lohnabzug unerschrocken kritisierte , sollten die Haitzschen Ar¬
beiter ebenfalls dankbar sich erinnern , indem sie dieselbe
abonnieren , soweit es noch nicht geschehen ist ; denn ihre
Kritik dürfte Wohl nicht unwesentlich dazu beigetragen haben,
daß die Löhne wieder ihre alte Höhe erreichten.

Mannheim
214 Lehrer , fast ein Trittel sämtlicher männlichen Lehr¬

kräfte der Mannheimer Volksschulen sind zum Felddienst
einberusin . Von diesen sind bis jetzt vier gefallen , 17 ver¬
wundet und fünf befinden sich- verwundet m französischer Ge¬
fangenschaft.

Tie Arbeitslosigkeit . Ber der hier in den letzten Tagen
vorgenommenen Arbeitsloseuzählung haben sich- insgesamt
1653 Arbeitslose (1297 männliche und 356 'weibliche ) ge¬
meldet.

- S -
MiMheftn , 20. Okt. Tie Rheinbrücke ist von 9 Uhr abends

bis 7 Uhr morgens für den Verkehr gesperrt . Tic Züge nach
Mülhausen haben in Nruenburg eure Stunde Aufenthalt
zur Prüfung der Pässe.

l
Die Bestellungen für Monat November wollen jetzt
schon an uns aufgegeben werden . Die jetzigenBe¬
zieher dürfen die sofortigeBestellung für November
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Kernseifen
Schmierseifen

Seifenpulver
SeifenfanS
Gallseifen

Sertholüstraße 7
Telephon 2431 .

Itanekni ^ivrekstt riir „I, »dslls"illlllüIM. WssMstsi «) »Sit riel,
ile» Lenosre» dertsir empfilii«». kis
„ Volwmdit" Högl eui . *

Agitiert für die « ottswacht!

MII llMM
83ckler

lükeiÄr. R
lliiM -

IlllMigA
Arose TlusivskI, alle ? rei8ls §en

InMM
Lieferant cker Krankenkassen.

^Vir füliren , aus besten
Stoffen kerxestellt, ru
enorm billixen Preisen
riveckentspreckencke

prakfiLeke
sskleiünng

für dlaurer, Scülosser,
8ebreiner,6ipser , blaler
lAeebaniker, Optiker ,Sckriktsetrer, NScker ,
Konckitoren, lNetrxer

etc. etc. 742
Kontektionsksus

HMU
8 l

'mon äi Lo.
ckas §roöe Spsrialkaus

Xonstsnr .
psrlSl

in Aroöer ^ .usvabl empfieklt
parteibucbkckixi.ckerVolksvackt

^
Bilder

^
jeder Art werden ein¬

gerahmt von

Karl Mutter
Buchbinder und Tapezier

50 Ariedrichstraße 50

Haben Sie schon

A. Fendrichs
Mobilmachung

in Heft 3 von „Der Krieg " gelesen ? Das gleiche Heft em.
hält auch eine ungemein packende Kriegsschilderung von
vr . K. Floericke : ,Die Schlacht ber Tannenberg.

Dieses Heft, dem außerdem noch eine Reliefkarte vv«
Paris und Umgebung beigegeben fit, kostet nur 30 Pfg.
Auch in den anderen Heften von „Der Krieg" (Illustrierte
Chronik des Krieges 1914 , Stuttgart , Franckhsche Verlags-
Handlung) finden Sie derartige Beiträge allererster Schriftsteller ,
gute Bilder und prächtige Reliefkarten. Monatlich erscheinen
2 Hefte zu 30 Pfg . Zu beziehen durch die

Buchhandlung der Volksmacht, Freiburg ,
PredigerstraHe 3.
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